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I. Die Anfänge des Turnens in Baden

1. Politische und gesellschaft liche Situation 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts 

die Geschichte des turnens in Baden ist eingebettet in eine nationale gesellschaft liche ent-
wicklung, die seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts als letztlich eine Folge der Französischen 
revolution auch die Menschen im deutschen reich erfasste: Forderungen nach politischer 
Mitsprache und gleichen rechten für alle wurden immer lauter formuliert. einhergehend mit 
der politischen emanzipation der bürgerlichen Bevölkerung ging eine erstarkende national-
bewegung, die sich im zersplitterten deutschen reich uneinheitlicher gestaltete als in ande-
ren, territorial gefassten nationen. 

neben politischen, liberalen sowie geistigen aspekten dieser nationalbewegung1 bildeten 
sich „körperkulturelle” Kräft e heraus, zu denen auch die turnbewegung mit ihrem Begrün-
der, Friedrich Ludwig Jahn, zu zählen ist. der Lehrer Jahn konzipierte in zwei Schrift en 1810 
(„deutsches Volksthum“) und 1815 („deutsche turnkunst“) Gedanken zu körperlicher Bildung 
und ausbildung. diese hatten allerdings im Gegensatz zu den philanthropischen und pädago-
gischen ansätzen Johann christoph Friedrich Guts Muths2 – einem der „bedeutendsten […] 
Leibeserzieher und der Begründer systematisch betriebener schulischer Leibesübungen“3 – nur 
grundsätzlich etwas mit erziehung zu tun. Verbindendes element zwischen den Philanthropen 
und Jahn war sicherlich, der geistigen Bildung die Bildung des Körpers zur Seite zu stellen. 

Jahns politische Überlegungen knüpft en an die der Philosophen und denker Johann 
Gottlieb Fichte und ernst Moritz arndt an.4 alle drei forderten einen einheitlichen starken 
deutschen Staat unter Führung Preußens. in seinen Schrift en war turnen neben der deut-
schen Sprache ein wichtiger teil der neu erstarkten nationalbewegung durch die erziehung 
zum Volkstum5, die turner traten für die einigung und einheit deutschlands ein. 

auf dem ersten turnplatz, der 1811 in Berlin gegründeten „hasenheide“, führte Jahn mit 
seinen anhängern, die man fast schon als „Fans“ bezeichnen kann6, turnspiele und Leibes-
übungen, das „vaterländische turnen“, durch – aus heutiger Sicht mit großem inhaltlichen 
Bezug auf die Praxis Guts Muths. Sein vordergründiges Ziel war „die körperliche ertüchtigung 
der Jugend.“7 neben diesem pädagogischen ansatz sah Jahn in den turnübungen auch im-
mer ein instrument zu vormilitärischer ausbildung, die Jahn und seinen anhängern beim ein-
tritt in das Lützowsche Freikorps 1813 auch praktisch von nutzen war. 

Waren die sportlichen anfänge noch recht unkoordiniert, so beschreibt Jahn in seiner 
„deutschen turnkunst“ klare regeln zu inhalten und Formen des turnens, ja sogar zu Kleider- 
und Verhaltensordnungen.8 das öff entliche turnen auf der hasenheide erzeugte damit ein all-
gemeines „Wir“-Gefühl der jungen Männer und die von Jahn formulierten regeln trugen zu die-
sem erfolgskonzept maßgeblich bei. der turner wurde zum ideal des deutschen Mannes, nicht 
allein durch die körperliche ertüchtigung, sondern auch durch gemeinsames Liedersingen, das 
tragen der „altdeutschen tracht“ aus grobem Leinen, Wandern, Fechten und einer gemein-
schaft lichen haltung. neu war zudem die Gleichheit aller turner auf dem Platz, das kamerad-
schaft liche duzen und die Off enheit gegenüber allen altersgruppen und sozialen Schichten.9 
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teilnehmerzahlen durchgeführt. den größten anteil hatten die Faustballer mit 20 Mannschaf-
ten, die Fußballer spielten mit 10 Mannschaft en – davon vier aus Pforzheim. tamburin- und 
netzball wurde von jeweils vier Mannschaft en bestritten.92 der autor des Festberichts, P. Blatt-
mann aus Ludwigshafen, griff  auch die herrschende diskussion über die Konkurrenz der spie-
lenden turner mit den Sport- und Fußballvereinen auf und resümierte weitsichtig: „Wir turner 
müssen darauf bedacht sein, die führende Stellung auf dem Gebiete der vernunft gemäß betrie-
benen Leibesübungen nicht nur zu erhalten, sondern durch zeitgemäßen ausbau noch mehr 
zu festigen. die Forderung des tages heißt: die Pforten weit öff nen, keine Vogelstraußpolitik 
treiben, die Zeichen der Zeit beachten und mit ihr fortschreiten.“

auch auf off izieller ebene trug man der wachsenden Spielbewegung rechnung. auf dem 
Kreisturntag am 25. September 1910 in Konstanz beschloss die Versammlung die Schaff ung 
des neuen amtes eines Kreisspielwartes, welcher mit dem Bruchsaler Friedrich Kemm auch 
gleich besetzt werden konnte. er veröff entlichte im Kreisblatt von 1911 eine erste Statistik 
zum Stand des Spielbetriebs im X. Kreis. danach fanden in durchschnittlich 21,5% aller Ver-
eine (in allen Gauen) turnspiele statt, prozentual am meisten Gewicht hatten Faustball und 
Schleuderball.93 Weiteren aufschwung nahmen die turnspiele zum einen durch die einla-
dung zu dreitägigen Spielkursen an der turnlehrerbildungsanstalt in Karlsruhe, wo der erste 
Kurs im april 1911 stattfand. Zum anderen durch dezentrale Spielkurse, die der Kreisspielwart 
1911 in donaueschingen und heidelberg durchführte. 1912 folgten Kurse in Off enburg, Zwei-
brücken und Kaiserslautern.

1912 schließlich wurde auf einer Versammlung in Karlsruhe die einrichtung eines Kreis-
spielverbands auf den Weg gebracht. damit wollte man die bereits bestehenden Spielgrup-
pen der Vereine fördern und besser organisieren94 bzw. „die Förderung der Bewegungsspiele 
in den Kreisvereinen zum nutzen unserer turnsache“ vorantreiben.

Die Netzballmannschaft  der Turngesellschaft  Pforzheim im Kreisblatt 1911.
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1913 fand im august in Lahr das erste Kreisspielfest statt: Über 300 turner nahmen am volks-
tümlichen Wettturnen teil, weiterhin 48 Faustballmannschaft en, 14 tamburinmannschaft en 
(darunter zwei damenabteilungen), drei Schlagball-, vier Fußball- und zwei netzballmann-
schaft en. außerdem beteiligten sich 13 Vereine am eilbotenlauf und 19 Fechter traten an.95 
an den Siegerlisten ist ablesbar, dass sich vor allem abteilungen der großen und städtischen 
Vereine (Mannheim, Pforzheim, Karlsruhe, Freiburg, Lahr, Straßburg) angemeldet hatten und 
die turnspiele ihren Weg in die ländlichen Vereine noch nicht ganz gefunden hatten. 

6.  Der Erste Weltkrieg

Mit ausbruch des ersten Weltkriegs am 28. Juli 1914 durch die Kriegserklärung Österreich-
ungarn an Serbien wurde das turnen in den meisten Vereinen des X. turnkreises eingestellt. 
die Mitglieder – turner, Vorturner und turnwarte – wurden zum heeresdienst eingezogen. 

Schon in den Jahren vor Kriegsausbruch ist eine zunehmende Militarisierung der turner 
festzustellen: So wurde in der Kreisstatistik vom 01. Januar 1909 die rubrik „22. ins heer ein-
getragene Mitglieder: 3061“ vermerkt.96 die Vereine trainierten vermehrt Marsch- und Ord-
nungsübungen und führten diese auch bei den Kreisfesten vor.97 den aufkommenden Ju-
gendwehren bzw. Militärvereinen kurz vor Beginn des ersten Weltkrieges stand die deutsche 
turnerschaft  kritisch gegenüber, da man sie als Konkurrenz sah. die dt rief die neuen Vereine 
zur Zusammenarbeit für die Jugend auf.98 

Mit Kriegsbeginn lief das gesamte turnerische Leben im X. Kreis auf Sparflamme: das 
Kreisblatt erschien in notausgaben nur noch einmal im Monat, da der Schrift leiter Johann 
Schimpf wie viele andere zum Kriegsdienst eingezogen worden war.99 Kreisvertreter Weiß rief 
im Kreisblatt die daheimgebliebenen auf, sich dem roten Kreuz zur Verfügung zu stellen, sich 
den „angehörigen der ins Feld gezogenen turner“ anzunehmen und die bedürft igen Famili-
en zu unterstützen. darüber hinaus sollte der turnbetrieb möglichst weitergeführt werden, 
damit die heimatreserve körperlich fit und gut ausgebildet dastehe. Über die eingezogenen 
turner sollten die Vereine Listen führen mit Vermerken wie „teilnahme an Schlachten, Ge-
fechten oder Belagerungen“ oder „Verwundet aber geheilt“.

die erste ausgabe des Kreisblattes im Jahr 1915 beginnt mit der Veröff entlichung der 
gefallenen turner, aber auch einer aufzählung der mit dem eisernen Kreuz ausgezeichne-

Überschrift  im Kreisblatt 1913 zu den Nachrichten der Spiel- und Sportbewegung. 

der erste Weltkrieg


